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Verleihung der Friedrich-Hopfner-Medail le 

Am 7.  Dezember 1 990 wurde i m  Rahmen einer Festsitzung der Österreichischen 
Kommission für die Internationale Erdmessung (ÖKIE) zum 4. Mal die Friedrich-Hopf­
ner-Medai l le vergeben. 

M i t  dieser Auszeichnung der ÖKIE im Gedenken an Prof. Friedrich Hopfner in 
Form einer Goldmünze sollen hervorragende Leistungen auf dem Gebiet der Geodäsie 
gewürd igt werden. 

Die Stiftung der Medai l le erfolgte im Rahmen einer Sitzung der ÖKIE am 26. No­
vember 1 976 über Vorschlag von Univ.-Prof. Dr. Helmut Moritz und wurde bisher in  den 
Jahren 1978, 1982 und 1986 an 

Prof. Dr. Karl Ki l l ian 
Prof. Dr. Karl Ramsayer und 
Prof. Dr.Dr. h. c. Hei lmut Schmid 

vergeben. 
Die Best immungen für die Verleihung der Friedrich-Hopfner-Medai l le wurden 1 978 

(ÖZfVuPh, 66. Jg ./1 978/Heft 3, Seite 1 05 ff) veröffentl icht. Es erscheint deshalb sinnvol l ,  
nach den i nzwischen verflossenen 1 2  Jahren die damit verbundenen Auswah lkriterien 
und Durchführungsbestimmungen wieder in Erinnerung zu rufen: 

1 .  Die Friedrich-Hopfner-Medai l le wird von der Österreichischen Kommisson für die In­
ternationale Erdmessung (ÖKIE) im Abstand von 4 Jahren, beg innend mit 1 977, verlie­
hen . 

2. Die Medai l le wird im Regelfall an österreichische Staatsbürger für hervorragende wis­
senschaftl iche Leistungen auf einem Gebiet verl iehen, das in  den Aufgabenbereich 
der I nternationalen Assoziation für Geodäsie fällt. M itgl ieder der ÖKIE sind von der 
Verleihung ausgeschlossen. 

3. Jedes Mitgl ied der ÖKI E ist zum Vorschlag von Kandidaten für die Verleihung der 
Friedrich-Hopfner-Medai l le berechtigt. Jeder Vorschlag muß enthalten: 
a) einen Lebenslauf des Kandidaten; 
b) eine Beschreibung der Arbeiten, für die die Verleihung der Friedrich-Hopfner-Me­

dai l le beantragt wird; 
c) die Namen zweier, n icht der Kommission angehörender, Gutachter. 

4. Die ÖKIE wäh lt aus den vorgeschlagenen Kandidaten den ihr  am geeignetsten aus. 
Erfül l t  nach Ansicht der Kommission keiner der vorgeschlagenen Kandidaten die not­
wendigen Bed ingungen, so wird die Friedrich-Hopfner-Medai l le in dem betreffenden 
Jahr n icht vergeben; die nächste Verleihung erfolgt wieder in vier Jahren. 

5. Die Medai l le  wird dem Preisträger anläßl ich einer Sitzung der ÖKIE durch deren Präsi­
denten überreicht. 

Unter Beachtung dieser Vorgangsweise hatte die ÖKIE in ihrer Sitzung am 27. No­
vember 1 989 e instimmig beschlossen, 

Herrn Prof. D ip l .- Ing. Dr. techn. Fritz K. Brunner (University of New South Wales, 
Australien) 

die im Jahre 1 990 zu vergebende 4. Friedrich-Hopfner-Medai l le  zuzuerkennen. 
Die entsprechende Festsitzung fand in alter Tradition wieder im festl ich ge­

schmückten Boeckl-Saal der Technischen Universität Wien statt. 
Die Eröffnung und Begrüßung der zahlreichen prominenten Festgäste nahm der 

Präsident der ÖKIE, Un iv.-Prof. Dr. Dr. h. c. Helmut Moritz vor. In Vertretung des Rektors 
der TU Wien richtete der Prädekan der TU Wien, Spektabi l is Prof. Dr. Herbert Mang 
seine G rußworte an die hohe Festversammlung. Er würdigte im speziel len die großen 
Verd ienste Prof. Hopfners im Bereich der „Höheren Geodäsie" und betonte den wesent-
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l iehen Beitrag, den diese Festsitzung zur Bewahrung der ehrenden Erinnerung an Prof. 
Hopfner bedeutet. 

Die Laudatio h ielt der Präsident der ÖKIE Prof. Moritz und ü berreichte ansch l ie­
ßend, vom Aud itorium lebhaft akklamiert, die Medai l le an Prof. Brunner. 

Prof. Brunner bedankte sich für die erhaltene Auszeichnung und konnte in seinem 
Festvortrag „Über die Grenze von Modellen" erneut unter Beweis stel len, daß die bisher 
mit der Hopfner-Medai l le Geehrten in  ihm einen würdigen Nachfolger besitzen. 

Der festl iche und würdige Rahmen der Feierstunde wurde durch Musik von Wolf­
gang A. Mozart, dargeboten von e inem Kammermusikensemble des TU-Orchesters, un­
terstrichen, sodaß sich zum fachl ichen und persönl ichen Erlebnis auch noch hoher 
Kunstgenuß gesellte. 

Damit ein Tei l  d ieses Ereign isses auch einem größeren Kreis zugängl ich gemacht 
wird, sollen im folgenden die im Rahmen der Festfolge gehaltenen Ansprachen i m  
Wortlaut wiedergegeben werden. 

Erhard Erker 
Sekretär der ÖKIE 

Ansprachen bei der Feier zur Verleihung der Friedrich-Hopfner-Medaille 

Begrüßung 

durch den Präsidenten der ÖKIE 
o. Un iv.-Prof. Dr. techn. Dr.-l ng. h.  c .  Helmut Moritz 

Hohe Festversammlung! 
Die Friedrich-Hopfner-Medai l le der Österreichischen Kommission für die Interna­

t ionale Erdmessung ist wohl d ie höchste geodätische Auszeichnung, d ie eine öster­
reichische I nstitution zu vergeben hat. 

Als Präsident der ÖKIE möchte ich Sie daher zur heutigen Verleihung i n  d iesem 
festl ichen Rahmen des schönen Boeckl-Saals der Techn ischen Un iversität Wien herz­
l ich begrüßen. Mein ergebener Dank g i lt dem Rektor der TU Wien, der uns diesen Saal 
zur Verfügung gestellt hat, und ganz besonders begrüße ich Herrn Prädekan Prof. Dr. 
Mang, der den Rektor heute vertritt. 

Weiters begrüße ich die M itgl ieder der ÖKIE, die Vertreter der Un iversitäten und 
des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen sowie al le anderen Gäste. Bitte ge­
statten Sie mi r, von einer namentl ichen Begrüßung abzusehen, mit wenigen Ausnah­
men. So darf ich besonders begrüßen: 

Die Hauptperson der heutigen Feier, Herrn Prof. Dr. Fritz Brunner; 
den langjähri gen früheren Präsidenten der ÖKIE, Herrn Prof. Dr. F. Hauer 
und den Ehrenpräsidenten der ÖKIE, Herrn Prof. Dr. mult. K. Rinner. 
Die I nternationale Erdmessung (Association Geodesique I nternationale) ist 1887 

aus der auf 1 861 zurückgehenden Europäischen Gradmessung hervorgegangen. Sie ist 
damit eine der ältesten internationalen Wissenschaftsorganisationen ü berhaupt. I m  
Bewußtsei n  dieser Trad ition hat d i e  ÖKIE 1 976 den Beschluß gefaßt, i n  Abständen von 
vier Jahren die Friedrich-Hopfner-Medai l le für hervorragende geodätische Leistungen 
zu verleihen. 

Prof. Friedrich Hopfner (1 881 -1 949) g i lt als einer der bedeutendsten Vertreter der 
„Höheren Geodäsie" (um einen klassischen Ausdruck zu verwenden) aus weltweiter 
Sicht. B i ld l ich gesprochen hat er die olympische Fackel der Höheren Geodäsie von 
Potsdam, wo Friedrich Robert Helmert wirkte, nach Wien gebracht. Sein 1 933 erschie­
nenes grundlegendes Werk „Phys ikal ische Geodäsie" hat d iesen Begriff vermutl ich 
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erst geprägt. Weitere biographische Detai ls aus dem Leben Hopfners wird Herr Prof. 
Mang in seiner Ansprache bringen. 

Die Hopfner-Medai l le wurde 1 978 erstmals an Prof. Dr. Ki l l ian verl iehen, den ich mit 
Freude h ier anwesend sehe. Weitere Preisträger waren Prof. Dr. K. Ramsayer, Stuttgart 
(1982) und Prof. Dr. Dr. h. c. Hei lmut Schmid, Washington/Zürich (1 986). 

Auf ihrer Sitzung am 27. November 1 989 hat die ÖKIE einstimmig beschlossen, die 
nächste Friedrich-Hopfner-Medai l le an Herrn Prof. Dr.  Fritz K. Brunner, Sydney, zu verlei· 
hen, und das soll heute geschehen. 

Grußworte seiner Spektabilität des Prädekans 

o. Univ.-Prof. Dipl .- Ing. Dr. techn. Herbert Mang 
in  Vertretung des Rektors der Technischen Universität Wien 

Sehr geehrter Herr Professor Brunner, 
sehr geehrter Herr Präsident Moritz, 
Spektabi les, 
werte Kollegen, 
hohe Festversammlung, 

in  Vertretung seiner Magnifizenz, des Rektors der Technischen Universität Wien, Herrn 
Prof. Dr. Friedrich Moser, fällt mir die Ehre zu, G rußworte an diese hohe Festversamm· 
lung zu richten. 

Der Stiftung der Friedrich-Hopfner-Medai l le gemäß, wird diese Medai l le  von der 
Österreichischen Kommission für die Internationale Erdmessung im Regelfall an öster­
reich ische Staatsbürger für hervorragende wissenschaft l iche Leistungen auf einem Ge­
biet verliehen, das in den Aufgabenbereich der Internationalen Assoziation für Geodä­
sie fällt. Die Verleihung erfolgt in Abständen von 4 Jahren. Erstmals wurde die Friedrich· 
Hopfner-Medai l le im Jahre 1 978 verl iehen. 

Namens seiner Magnifizenz, des Rektors der Technischen Universität Wien, sowie 
im eigenen Namen entbiete ich dem von der Österreich ischen Kommission für d ie Inter· 
nationale Erdmessung ausgewählten Kandidaten für die heutige feierliche Verleihung 
der Friedrich-Hopfner-Medai l le, Herrn Prof. Dr. Fritz Brunner von der Un iversity of New 
South Wales in  Austral ien, aufrichtige Glückwünsche zu d ieser hohen Auszeichnung. 
Zur Freude, die das Auditorium über diese woh lverd iente Ehrung empfindet, gesel lt  sich 
die Vorfreude auf den Festvortrag, für den Sie, sehr geehrter Herr Kol lege Brunner, das 
weit über ihr  engeres Fachgebiet h inaus aktuelle Thema „Über die Grenzen von Model­
len" gewählt haben. 

Vor der Verleihung der Friedrich-Hopfner-Medai l le  wird Herr Prof. Dr. techn. et 
Dr.-l ng. Helmut Moritz in seiner Eigenschaft als Präsident der Österreich ischen Korn· 
mission für die I nternationale Erdmessung die Laudatio für Herrn Prof. Brunner halten. 
Ohne der damit verbundenen Zeichnung eines Bi ldes von der Person des zu Ehrenden 
und von seinem wissenschaftl ichen Opus vorgreifen zu wol len, möchte ich als akademi­
scher Funktionär der Technischen Un iversität Wien meiner Freude darüber Ausdruck 
verleihen, daß Sie, sehr geehrter Herr Kollege Brunner, ein Absolvent dieser Hochschule 
sind und darüber h inaus an d ieser, unserer Alma Mater, auch zum Doktor der techni· 
sehen Wissenschaften promoviert worden sind. Durch Ihre weltweit anerkannten wis­
senschaft l ichen Leistungen auf den Gebieten der geodätischen Refraktion sowie der 
Physi k  der Atmosphäre haben Sie nicht zuletzt auch zum Ansehen jener universitären 
I nstitution beigetragen, an der Sie Ihre akademische Ausbi ldung empfangen haben. 

M it der im Jahre 1 976 erfolgten Stiftung der Friedrich-Hopfner-Medai l le für heraus­
ragende Leistungen auf dem Gebiet der Geodäsie durch die Österreichische Kommis-
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s ion für d ie Internationale Erdmessung sol lten die Verdienste Friedrich Hopfners, 
o. Hochschulprofessor an der Techn ischen Hochschule Wien von 1 934 bis 1 938 und 
von 1 945 bis 1 949, um die I nternationale Erdmessung gewürdigt werden. Lassen Sie 
m ich, hohe Festversammlung, zum Zwecke der Rückbesinnung auf d iese Verd ienste im 
folgenden auf das Leben und das wissenschaftl iche Werk von Friedrich Hopfner einge­
hen, wobei ich um Verständnis für d ie i n  Anbetracht der gebotenen Kürze unvermeidba­
re grobe Unvol lständigkeit bitte. 

Friedrich Hopfner wurde im Jahre 1881 in Trautenau in Böhmen geboren. In den 
Jahren 1 899 bis 1 904 stud ierte er Astronom ie, Geophysik  und Meteorologie an der 
Deutschen Un ivers ität in Prag und an der Universität M ünchen sowie zwei Semester 
Geodäsie an der Deutschen Technischen Hochschule Prag. Im Jahre 1 905 wurde er zum 
Doktor der Ph i losophie promoviert. 

Die ersten Stationen seines Berufslebens waren das kön ig l iche Meteorologische 
Institut in  Berl i n ,  das Institut für kosmische Phys ik  in Innsbruck, die k. k. Zentralanstalt 
für Meteorologie in Wien, das k. k. marit ime Observatorium in Triest und sch l ießl ich das 
k. k. Gradmessungsbüro, in das er im J ahre 1912 als Adjunkt berufen wurde. 

Den ersten Weltkrieg machte Friedrich Hopfner als Reserveoffizier mit, und zwar 
von 26. Ju l i  1 91 4  bis 30. November 1918. 

Nach der E ingl iederung des G radmessungsbüros i n  das neuerrichtete Bundesamt 
für Eich· und Vermessungswesen wurde er im Jahre 1 921 zum Vorstand der Abte i lung 
für den wissenschaft l ichen Vermessungsdienst ernannt. I n  d ieser Funktion organ i· 
s ierte er den geodätisch-astronomischen und geophysikalischen Vermessungsd ienst. 
Weiters richtete er eine Versuchsanstalt für geodät ische I nstrumente und Zeitmesser 
ein.  Wir verdanken i hm ferner auch die ersten astronomischen Längenbestimmungen i n  
Österreich auf drahtlosem Weg, d i e  Ausgestaltung des Zeit· u n d  Uhrendienstes des 
Bundesamtes für Eich· und Vermessungswesen, die Durchführung von Pendelmessun· 
gen mit drahtloser Fernsteuerung der Koinzidenzapparate sowie die Verwirkl ichung 
einer neuen magnetischen Landesaufnahme von Österreich. 

I n  Anerkennung seiner großen Verdienste wurde Dr. Hopfner i m  Jahre 1 931 zum 
wirk!. Hofrat ernannt. Nach Ablehnung eines Rufes auf ein Ord i nariat für Astronomie an 
der Deutschen Universität Prag wurde er im Jahre 1 936 als Nachfolger von Prof. Dr.-l ng.  
et Dr. ph i l .  Richard Schumann auf d ie freigewordene Lehrkanzel für Höhere Geodäsie 
und Sphärische Astronomie an der Techn ischen Hochschule Wien berufen. Diesem Ruf 
ist er gerne gefolgt. 

Von den Machthabern des Dritten Reiches wurde Prof. Hopfner in den dauernden 
Ruhestand versetzt. Nach der Befreiung Österreichs wurde er an die Technische Hoch· 
schule zurückberufen. Im Studienjahr 1 945/46 fungierte er als Dekan der Fakultät für An· 
gewandte Mathematik  und Physik. Vom Vertrauen seiner Kol legen getragen, wurde er 
mit  großer Mehrheit für das Studienjahr 1 948/49 zum Rektor magn if icus der Techn i· 
sehen Hochschule Wien gewählt. Im letzten Monat seiner Amtszeit, am 5. September 
1 949, fiel er einem trag ischen Unglück am H interstei nersee zum Opfer. 

Prof. Hopfner hat eine intensive und vielseitige wissenschaft l iche Tätigkeit entfal· 
tet. In jüngeren Jahren befaßte er sich mit theoretischen Problemen der Meteorologie, 
daneben aber auch mit  rein  astronomischen Themen, besonders mit ersten Bahnbe· 
stimmungen und Ephemeridenrechnungen für eine Reihe von Planetoiden. 

Für seine  weitere wissenschaft l iche Tät ig keit  wurde der E i ntr itt in das G rad· 
messungsbüro best i mmend.  Er begann s ich m i t  Fragen der H öheren Geodäsi e  und 
Geophys i k  ause inanderzusetzen .  V ie l  t rug  er zur Kläru ng des Prob lems der  Red u k· 
t ion der beobachteten Schwerewerte, der Begrü ndung der Leh re von der I sostasie,  
der E l l i pt izi tät des Erdäquators und der Abplattung des N iveaus phäroids bei .  

Das Stud ium der m i t  „Die Figur der Erde" bet itelten, klassi schen Arbeit  von 
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Bruns erweckte das I nteresse Hopfners für d ieses zentrale Prob lem der Höheren 
Geodäs ie, dem er sich von nun an mit unermüd l ichem E ifer widmete. Aus der 
Bruns'schen Theorie hat Hopfner eine elegante Methode zur Able itung der Geoid­
undu lationen entwickelt. Von ihm stammen ferner e in ige zusammenfassende Dar­
ste l l ungen und Leh rbücher geodäti schen und geophys ikal ischen I nhalts, d ie durch 
d ie  klare G l iederu ng des Stoffes, d ie  Hervorhebung des Wesent l i chen und die 
meisterhafte Beherrschung des erforderl ichen mathemat ischen Rüstzeuges be­
stechen. 

In der 1 933 ersch ienenen „Phys ika l ischen Geodäs ie" war Hopfner bestrebt, d ie  
H öhere Geodäsie auf  e ine wesent l ich breitere astronomisch-phys ikal ische und 
mathemat ische G rund lage zu ste l len. M it dem kurz vor seinem Tode ersch ienenen 
Lehrbuch über „Grund lagen der H öheren Geodäsie" hat sich Hopfner höchste Aner­
kennung i n  Fach kreisen erworben. 

Die großen Verd ienste Prof. Hopfners wurden durch die Zuerkennung der M it­
g l i edschaft in Gelehrtenvere in igungen und d ie  Verleihung von Wissenschaftsprei ­
sen gewürd igt .  Lassen Sie m ich i n  d iesem Zusammen hang als Beisp ie le nur  d ie  
Wah l zum wi rkl ichen M itg l ied der  Österreich ischen Akademi e  der Wissenschaften 
sowie zum Präsidenten der Österreich ischen Kommission für d ie  I nternat ionale Erd­
messung erwähnen. 

Am Ende des von Prof. Rohrer auf Prof. Hopfner gehaltenen Nachrufes he ißt es: 
„Wi r  werden ihm stets die ehrendste Eri nnerung bewahren, die er s ich durch sein 
Wesen, se in Wirken und se ine Werke, m it denen er s ich e in  Denkmal gesetzt hat, in 
höchstem Maße verd ient.  Die heutige Festsitzung,  hohe Festversammlung,  möge 
als Beitrag zur Bewahrung d ieser „ehrendsten Er innerung" angesehen werden.  

Laudatio für Prof. Dr. Fritz Brunner 

gehalten vom Präsidenten der ÖKIE 
Un iv.-Prof. Dr .  Dr.- lng. h.  c. Helmut Moritz 

Friedrich Karl Brunner wurde am 1 4. Jänner 1 943 in Wien als zweites Kind der Fa­
mi l ie  geboren. Nach der Volksschule besuchte er das Bundesrealgymnasium in Wien­
Floridsdorf und bestand die Matura im Jahre 1961. 

Die mathematisch-physikalische Neigung war klar, aber d ie genaue Art des Studi­
ums war noch unsicher. Er begann also mit dem Studium der Technischen Physik an 
der Techn ischen Hochschule in Wien. Ein Jahr später brach er dieses Studium ab und 
begann ernsthaft, Vermessungswesen zu studieren: er wol lte das verlorene Jahr wett­
machen. 

Brunner war ein sehr effizienter Student. Er mußte es sein, denn er betrieb zugleich 
professionel l  den Wasserbal lsport. Als Wasserbal lspieler wurde er zweimal österreichi­
scher Jun iorenmeister und sechsmal österreichischer Staatsmeister. Diese Zeit war 
enorm wichtig für das Ausleben seiner Kämpfernatur. (Jeder Wissenschaftler ist ein 
Kämpfer für ein Ideal .) 

Im Jahr 1967 gradu ierte er als Dipl.- Ing. für Vermessungswesen. Er entschied sich, 
für den lngen ieurkonsulenten Dipl . - Ing. Röhrig in Klosterneuburg zu arbeiten. In  d ieser 
Vermessungskanzlei lernte er in kurzer Zeit das praktische Vermessen, vor al lem die Ka­
tastervermessung. Ursprüng l ich hatte er nämlich die Absicht, selbst l ngenieurkonsu­
lent zu werden. Bald brach aber seine wissenschaft l iche Neigung durch. 

Nach Ableistung des M i l itärdienstes trat er dann 1 969 eine Assistentenstel le bei 
Professor Barvir an der TH Wien an. Die Betreuung der Studenten war seine Hauptauf­
gabe, aber auch an ein igen interessanten prakt ischen Projekten konnte er mitarbeiten. 
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Es begannen die ersten wissenschaft l ichen Arbeiten. Die Vorlesungen von Professor 
Barvir hatten ihn angeregt, das trigonometrische Nivel lement mit besonderer Beach­

tung der neuen Mög l ichkeit der d i rekten Messung der schiefen Distanz eingehender zu 
studieren. 

Im Jahre 1 971 wechselte er als Assistent an das neugeschaffene I nstitut für Geo­
phys ik  unter der Leitung von Professor Scheidegger, da ihm dieses neue Arbeitsgebiet 
wissenschaft l ich reizvol l  erschien. Er studierte Boden- und Felsmechan ik  und begann 
eine Untersuchung der Exfol iation im Fels, welches seine Doktorarbeit werden sol lte. 

Ein Vortrag von ihm über sei ne vorläuf ige Arbeit zum t rigonometrischen N i ve l le­
ment veran laßte die Professoren Barv i r  und Schmid ,  i h m  d ieses Thema als Disser­
tation nahezu legen. M it der Arbeit „Beiträge zum tr igonometrischen N ivel lement i m  
Gebi rge" p romovierte er dann i m  Jahre 1 972. 

Die Zeit am I n st i tut für Geophys i k  war ideal gegl iedert. Im Sommer führte man 
geodät ische und geophys i ka l ische Feldarbeiten in den österre ich ischen Bergen 
aus. Im Wi nter wurden dann die gesammelten Daten wissenschaft l ich ausgewertet. 
Die Zusammenarbeit der i nterdiszip l i nären Teams war ausgezeichnet, und Brunner 
war begeistert, i m  G renzgebiet zwischen Geodäsie und Geophys i k  zu arbeiten .  Theo­
ret ische und prakt ische Arbeiten zum Verständn is  von Hangbewegungen u nd vieles 
andere mehr stammen aus d ieser Zeit. D iese Tät igkeit  erweckte auch sein I nteresse 
an der Best immung der Deformat ionsvektoren aus geodät i schen Wiederholu ngs­
messungen.  

Die Auswirkung der atmosphärischen Refrakt ion auf d ie  Vert i ka lwinke lmes­
sung t rat bei den Arbeiten für seine D issertat ion als u ngelöstes Problem auf. Seine 
Versuche der g le ichzeit igen Messung der Tem peraturg rad ienten und Vert i ka lwinkel 
brachten auch ke inen Fortschritt .  Er  wol lte daher d ieses Refrakt ionsproblem näher 
untersuchen und zwar a ls „Post-Doc" i m  Aus land. So schr ieb er an Professor Angus­
Leppan i n  Austra l ien ,  der a ls Spezia l ist für Refrakt ion galt .  E ine Ste l le  a ls Lecturer 
wurde i h m  angeboten, die er im Jänner 1 974 an der U n iversity of New South Wales 
in Sydney antrat (damals dachte er woh l  n icht,  daß man i h n  e inmal zum N achfolger 
von Prof. Angus-Leppan berufen würde). 

Anfangs kon nte er kaum an Forschung denken, da er viele Vorlesungen und 
Übungen hatte. I m  Rückbl ick war das Jahr  1 974 sicherl ich d ie schwierigste Ze it ,  d ie  
er  b is  heute erlebt hat :  E i n  neuer Lebensraum, e ine  neue  Sprache, viele Vorlesungen 
und Übu ngen u nd anderes mehr. 

Bald danach began n er, an dem Refrakt ionsproblem zu arbeiten. Sein H au pt i n­
teresse galt  der Anwendung der Gesetze der turbu lenten Austauschprozesse auf d ie 
Berechnung  der geodätischen Refraktionswerte. Er u ntersuchte elekt romagneti ­
sche D istanzmessung und Vert ikalmessung,  baute meteorolog ische Feldgeräte und 
füh rte Experimente d u rch.  Das Turbu lent Transfer M odel  für EDM i st e in  Hauptresul ­
tat d ieser Zeit .  D ie  Tei l nahme am Refrakt ionssymposi u m  i n  Wagen ingen im Jahre 
1 977 stel lte für i h n  e inen Höhepunkt dar, da er dort zum ersten Mal  v iele der „Refrak­
t ionsgrößen" persön l ich  kennen lernen konnte. 

Angeregt durch die Deformat ionsmessungen i n  Österreich entwicke lte er i n  
Sydney e ine Rechenmethode für d i e  Best immung des i n krementel len Strai ntensors 
aus geodätischen Wiederholu ngsmessungen.  

Im Jahre 1 977 verbrachte er e in  hal bes Jahr  Stud ienurlaub am bekannten De­
partment of M eteoro logy an der Pen nsylvan ia  State U n ivers ity. Er arbeitete m i t  Pro­
fessor Fraser an der Ausnutzung der Refrakt ionsersche inungen, vor a l lem Luftspie­
ge lungen,  zur  Fernerkundung meteoro log ischer Parameter. Dieser Studienaufent­
halt war für ihm wissenschaft l ich  seh r  anregend. 

Bei der Generalversammlung der IAG in Can berra im Jahre 1 979 wurde er zum 
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Präsidenten der Refraktionsstudiengruppe der IAG gewählt .  I n  Canberra lernte er 
auch Professor G rafarend kennen, bei dem er dann im Jahre 1 981 an der U n iversität 
Stuttgart sei nen Studienur laub als Alexander-von-H umboldt-Gastwissenschaft ler 
verbrachte. 

Schon vorher hatte er e ine Theorie aufgestel l t ,  wie man d ie  Vert ikalrefraktion 
aus der Varianz des E infal lswi nkels der Wel lenfront berechnen kann .  Diese Theorie 
wendete er auf die Berechnung der n ive l l it i schen Refrakt ion an. Den Studienurlaub 
in Stuttgart benützte er nun, u m  die Auswirkungen der atmos phärischen Turbulenz 
auf d ie  Wel lenausbereitung eingehender zu stud ieren. Während d ieser Zeit wurde er 
ins  Editorial Board von Man uscripta Geodaetica berufen. Auch begann er mit  den 
Vorbereitungen für d ie  Refraktionstagung des General Meet ings der IAG i n  Tokyo im 
Jahre 1 982. Die „invited lectures" d ieser Tagung sind dann als M onographie „Geode­
tic Refraction" beim Springer-Verlag ersch ienen. 

Während der Stuttgarter Zeit bot ihm die F i rma Wi ld  H eerbrugg e ine Ste l le  als 
Leiter ei ner neuen Gruppe „Advanced Products" an, die er dann im August 1 982 an­
trat. Schon nach kurzer Zeit wurde er für die Erarbeitung des Projektes G PS zustän­
d ig .  Daraus entstand die WM Satel l ite Survey Co. für die Zusammenarbeit mit der 
F i rma Magnavox. Vertragsverhand l ungen,  Management und Aufbau e iner G PS­
Gruppe bei Wi ld  waren se ine Hauptaktivitäten .  Der G PS-Empfänger W M 1 01 und d ie 
Software PoPS s ind d ie Produkte, für d ie er bei  Wi ld  verantwort l ich  war. Auch ent­
wicke lte er das Grundkonzept des Forschungsauftrages „Rapid Prec is ion Leve l l i ng  
System",  be i  den Wi ld  Heerbrugg d ie Ausschre ibung gewonnen hat. 

Bei der Generalversammlung der IAG in Hamburg wurde er zum Präsidenten der 
Studiengruppe „Atmospheric Effects on Space Measurements" gewählt .  Auch hat 
er mitgeholfen, mit dem Springer Verlag ei nen neuen Verleger für die Zeitschrift „Ma­
n uscripta Geodaet ica" zu f inden.  Die Schweizerische Geodät ische Kommission 
wäh lte ihn zum M itg l ied. 

Im Jahre 1 986 erh ielt er einen Ruf an den Chai r of Survey ing der Un iversi ty of 
New South Wales (Sydney) als Nachfolger von Professor Angus- Leppan. Mit d ieser 
Berufung war auch d ie  Aufgabe verbunden, für mi ndestens zwei Jahre d ie  Leitung 
der School  of Surveying zu übernehmen. Brunner stel lte sich dieser Aufgabe mit  vol­
ler Energie. Viele Erneueru ngen im Personal,  der Personalführung, der F inanzen, der 
Labors und der Geräte wurden von ihm in i t i iert und ausgeführt. Dabei war die Erfah­
rung aus sei ner I ndustriezeit au ßerordent l ich von N utzen. 

Für ihn  d ie i nteressanteste Aufgabe war al lerd ings, den Studienp lan „Bachelor 
of Surveyi ng"vö l l ig neu zu überarbeiten. Sein Leitgedanke war, mehr G rund lagen­
wissen als Fert igkeit zu verm itte ln .  Er  entwickelte eine Liste von Prinzi p ien der Aus­
b i ldung und darauf aufbauend den neuen Studienp lan mit  et l ichen neuen Gegen­
ständen. Natürl ich mußten alte Gegenstände reduziert werden.  Neue Vorlesungen 
und Übungen wurden vor al lem in der elektron i schen Datenverarbeitung,  im Projekt­
management und in der berufl ichen Praxis e ingeführt. 1 991 wird d ieser Studienplan 
vo l l  imp lementiert sei n .  

Be i  der  Generalversammlung der  IAG i n  Vancouver im Jahre 1 987 wurde Brun­
ner zum Präsidenten der Spezialstud iengru ppe „Wave Propagat ion i n  Refractive Me­
d ia" bestel l t  und auch zum Sekretär der Sekt ion 1, „Posit ion ing" ,  der IAG gewählt .  
Seit Jänner 1 989 ist er M itgl ied des Advisory Boards der Zeitschr ift Manuscripta 
Geodaetica. Im Jahre 1 989 organis ierte er das i nternationale Sym posium „Four­
D i mensional Geodesy", das viele Geodäten nach langer Zeit wieder ei nmal nach 
Sydney brachte. 

Auf eigenen Wunsch gab er die Lei tung der School of Survey ing mit Ende 1 989 
ab, um sich mehr auf d ie Vorlesungen und seine Forschungsarbeit konzentrieren zu 
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können.  Er ist dabei,  d ie E in führungsvorlesung für Vermessungswesen völ l ig  neu zu 
gestalten, m i t  der Absicht,  den Enthusiasmus der Studenten am Stud i u m  zu erhö­
hen. Zur Zei t  ist er vo l l  beschäft ig t  mit e inem Forschungsprojekt, welches vom Aus­
tral ian Research Counc i l  unterstützt wird .  Dabei w i rd d i e  Reproduzierbarke it  der 
Bas is längenmessungen mit G PS für längere Basis längen in Länge und Höhe unter­
sucht.  Die Vermessung der U nterschiebungsrate der austral ischen Ozeanp latte 
u nter Java ist das Kernstück d ieser geodynamischen Frageste l lung .  

Brunners wissenschaft l iche Beiträge können i n  geophys i ka l i sche Untersu­
chungen,  tr igonometrische Höhenmessungen, geodätische Deformat ionsmessun­
gen, G PS-Entwickl ung und vor a l lem Refraktionsforschung geg l iedert werden. Ü ber 
d iese Themen hat er bis heute 60 wissenschaft l iche Beiträge veröffent l icht und d re i  
Monographien herausgegeben. 

Verleihung der Friedrich-Hopfner-Medaille 

Hohe Festversammlung! 
Aus der Laudafiö gehfhervor, daß Herr Professor Brunner welt\Neft als führender 

Fachmann auf dem Gebiet der geodätischen Refraktion g i lt. Damit ist aber d ie enorme 
Spannweite seiner wissenschaftl ichen I nteressen und Leistungen keinesfalls er­
schöpft: s ie reicht von Geodynami k  bis zur I nstrumentenentwicklung für die Satel l i ten­
geodäsie. 

Herr Professor Brunner hat als überaus erfolgreicher Auslandsösterreicher unser 
Land in akademischer Lehre, wissenschaft l icher Forschung, im Industriemanagement 
und in der i nternationalen Wissenschaftsorganisation in vorbi ldl icher Weise vertreten. 
Wir freuen uns, daß wir diese großen Leistungen durch die Überreichung der vierten 
Friedrich-Hopfner-Medai l le dankbar würd igen können. 

Diese Überreichung verbinde ich mit meinen besten Wünschen für seine Zukunft. 
Möge er seine wissenschaftl iche Tätigkeit ebenso dynamisch und erfolgreich fortset­
zen wie b isher. 

VER MESSUNGSTECHNIKER und VER MESSUNGSGEHILFE 
mit Praxis 

werden für Auslandsprojekte aufgenommen. 

Bewerbungen an Dipl.-Ing. W. Meixner, Tel. 0222/56 77 16/13 


